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Strafe beftätigcn, oerme(ren, oerminbern ober audj

gänjlidj auf(eben fann, ift für baä Slnfe(en ber

©rabe unb bie ©iäjiptin niajt gerabe oort(eit(aft.
@tgent(ümtidj ift, baß bie franjöfifdje Slrmee biä

,1870 im grieben feine fefte Organijation (atte.
SDaä Sanb roar nur in eine Slnjaljl Wilitärbejirfe
eingeteilt. Seber umfaßte bie Stujafjl Struppen,
roelaje fidj gerabe in bemfelben befanben. Ueber

jeben biefer SBejirfe tjatte ein ©eneral bie Oberauf*
fidjt, o(ne in baä SDetail beä SDienfteä eingreifen ju
bürfen.

Rur bie Slrtitterie unb baä ©enie ftanben in
granfreidj bleibenb unter ben befonbers beftettten
SBe(örben biefer SBaffen.

(gottfefcung folgt.)

SnteHigenj unb 2)i§$i|jlttt in ber ?lvmee.
(S^fup.)

35er Sßatriotiäntuä, ber fidj in unferm Sßatcrlanbe

überall, bei geften unb anbern Slnläffen fo geräufaj*
oott an bie Oberflädje brängt, er fott fidj bei unfern
jungem Staatsbürgern namentlid) barin jeigen,
baß fie gute unb braudjbare Solbaten feien, allein

9Rut( jeigt auaj ber SRameluf,

©e(orfam ift beä S(riften Sc(mucf,
im geuer (alt am Snbe audj ber getaufte Sölbling
auä; feine Seibeufojaften ju befämpfeu, audj in
unangene(men Sagen beu sJRut( niajt ju oerlieren,
uub atte feine Äräfte anjuftrengeu unb immer ju
ge(ordjen unb nidjt ben SSluil) ju oerlieren, biefe

me(r pajftoen Sugenben finb bte §auptfadje für
einen Solbateij unb fpejiett für einen republifani*
fdjen Solbaten, allein atterbingä finb fie fernerer

ju üben alä in einjelnen Stugenblicfen, roo bie Sluf*

regung bie ©emüujer be(errfajt, ftürmifttj oorju*
ge(en. SBir (aben Unteroffijiere gefe(en, bie „Rufft
bu mein SBaterlanb" am lauteften fingen, unb bei

Sdjießübungen fetten fe(leu, uub bie am Sücarfaj*

tag naaj ben erften (eißen Stunben mit ben Srften
fidj unter einen Rußbaum festen unb über Surfen*,
Slfrifaner* unb anbere SBirt(fajaft fctjimpften.

Sa, meine Ferren, roir jä(len roo(l oiel in un*
ferm SBaterlanb auf ben SnüjufiaSmitä, ben Sßa*

triotiämuä. Slber ge(en Sie (inauä in anbere Äantone,
roo oft nidjt einmal bie Äompagnien oottjä(ltg finb,
unb jä(len fie bie Ueberjä(tigen unb fonft SDienft*

befreiten. „SSle fdjüüdjet (ie ber SDienft gar grüslt",
fagte mau unä in einem Urfauton, unb „Wer jatett,
unb roenn'ä Ärieg gitt, fi mer grauctireurä", (orten
roir in einem anbern Äulturlanb, unb bergleidjen
Sleußerungen bienen baju, bie Sttufionen audj beä

enragirteften §eißfpomä (erunter ju ftimmen.
SBteiben roir aber bei bem, roaä unter ben ga(nett ift.

Sie (aben fürjlidj Wottfe'ä SKebe oor bem beutfdjen

Reidjätag gelefen. Sdjmeidjel(aft flingt fie gerabe

nidjt für unä, aber Tte enttjält bodj außerorbentliaj
oiel SBa(reä. Re(men roir fie atä Spiegel unb

prüfen roir unä naaj üjren Bügen. SBir rootten fie

(ier niajt roieber(olen, fonbern bie Slrbeit jebem

Sinjelnen überlaffen. Sooiel rootten roir aber bei*

fügen, baß biejenigen, roelaje glauben, SBatriotiS*

muä unb Sut(iifiaämuä im Slugenblicf ber ©efa(r
roerbe Snftruftion, Äriegägeroo(tt(eit unb SDiäjiplin
erfetjen, arg im S™t(um finb. Sorgen roir ntdjt
im grieben für ben Ärieg mit attett Äräften, fo
roerben roir beim SBeginn ber getubfeligfeitett beina(e
bie Unorbnung (aben, roeldje bie Sdjroeijerjeitung
roa(rfagt. gefte Ucberjeugung, SBeroufjtfein ber
guten Saaje, oerbunben mit einem ftarfett, feften
S(arafter, fönnen im Ärieg roie fonft überall
SBunber rotrfen, ber Snt(itfia§mitä, bie SBegeifterung
ber Waffen aber ift ein Stro(feuer. SBir rootten
ben ebeln ©efütjlen, bie i(m jum ©runbe liegen,

jroar nidjt unterfdjä^ett, bodj (at bie Srfa(rung
beroiefen, ba1^ bie plöpäje Äampfeäliift gar feiten
ben erbrücfenben gatiguen, ben oertjeerenben SBir*
fangen ber SBitteruug, ben oft tauge an(atteuben
moralifdjen Slnftrengungen, nodj oiel roeniger ben

SBiberroärtigfeiten, ben Wißerfotgen roiberfte(t. ^,\x

golge einer tinoermeibliajen, gefä(rlidjen Reaftion
tritt, befonberä bei impreffionabeln uub roanbelba*

reit ©emüttjern, balb eine Sau(eit ein, bie einer
ootten Sutmut(igung Sßlaf^ madjt, fobalb baä ©lücf
unä ben Rüden fe(rt.

Sludj bei regulären, fiebern unb friegägeroo(nten
SEruppen (ilft ber Snttjufiaämuä niajtä, roenn er

nidjt Waß unb £\el (at unb oon riajtigem SBer*

ftänbniß geleitet roirb, im anbern gatt fü(rt er bei

ber erften Ärife jur Unorbnung, benn immer finb
Stjftem unb Ru(e bie ©runbbebingungen jum
Srfotg. Ridjt nur unter SBaä(ington in Sltnerifa,
fonbern in ben fraujöfifajenReoolutionäfriegen unter
SDumouriej jc. bei ben beutfdjen greujeitäfriegen
(aben bie begeifterten Sajaaren ber Sanbroe(ren
roenig oermodjt unb (at eine fleine reguläre Sruppe
beu StuSfajlag gegeben. Roaj ber te^te Ärieg unb

jroar fpejiett ber unferer ©renje junädjft abgefpielte
Sttjeil beäfelben (at unä beroiefen, roaä eine gut
gefojulte unb roo(lbiäjiplinirte Wannfdjaft audj
einer einft begeiftert geroefenen Uebermadjt mit roe*

nig SBilbung unb nodj roeniger 3ufammen(ang gegen*
über oermag. Re(men roir auä all bem ein be*

le(renbeS SBeifpiet uub fe(e jeber oon unä, audj
ber einfaaje Solbat, ba% er niajt einen §emmfdju(
für ben gortfdjritt abgebe, fonbern, foroett an i(m
liegt, bte Snftmftion unb ben guten ©eift erleid)*
tere unb förbere.

SBir rootten S^nen mi* *>em golgenben nur roe*

nige SBeifpiele geben, roie fetjr ber SDrang ber S e l b ft *

er (al tung fogar, ganj abgefe(en oon aller Sluf*
Opferung für baä allgemeine SBefte, roenn er mit
Ueberlegung oerbunben ift, jur SBeobaajtimg ber

SDiäjiplin fiüjren muß. SBir rootten nidjt, audj

anfdjeinenb nidjt p(antafiren, fonbern nur ben Sin*

gaben nüajterner Slitgenjettgen unb gefdjidjtlidjen
S(atfaajen folgen.-

Sn ber Sdjladjt, unb (auptfädjlidj Slnfaugä ber

Sojlattjt, maajt fidj natürliaj baä ©efiujl ber

Selbfterbaltung am meiften geltenb. SDa roenn bie

erften Äugeln eingefdjtagen, bie ©ranatfplitter bie

Reujen geltdjtet, fammeln fidj Solbaten bie Wenge
um i(re oerrounbeten Offijiere, itjre Äameraben, um
fie jurücf ju tranäportiren unter ben Sdjufc beä
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Strafe bestätigen, vermehren, vermindern oder auch

gänzlich aufheben kann, ist für das Ansehen der

Grade uud die Disziplin nicht gerade vortheilhaft.
Eigenthümlich ist, daß die französische Armee bis

.1870 im Frieden keine feste Organisation hatte.
Das Land war nur in eine Anzahl Militärbezirke
eingetheilt. Jeder umfaßte die Anzahl Trnppen,
welche fich gerade in demselben befanden. Ueber

jeden dieser Bezirke hatte ein General die Oberaufsicht,

ohne in das Detail des Dienstes eingreifen zn
dürfen.

Nur die Artillerie und das Genie standen in
Frankreich bleibend unter den besonders bestellten

Behörden dieser Waffen.
(Fortsetzung folgt.)

Intelligenz und Disziplin in der Armee.
(Schluß.)

Der Patriotismus, der sich in unserm Vaterlande
überall, bei Festen und andern Anlässen so geräuschvoll

an die Oberfläche drängt, er soll sich bei unsern

jüngern Staatsbürgern namentlich darin zeigen,

daß sie gnte und brauchbare Soldaten seien, allein

Muth zeigt auch der Mameluk,
Gehorsam ist des Christen Schmuck,

im Feuer hält am Ende auch der gekaufte Söldling
aus; seilte Leidenschaften zu bekämpfen, auch in
unangenehmen Lagen den Muth nicht zn verlieren,
und alle seine Kräfte anzustrengen und immer zn
gehorchen und »icht den Muth zu verlieren, diese

mehr passiven Tugenden sind die Hauptsache für
eincn Soldaten und speziell für einen republikanischen

Soldaten, allein allerdings sind sie schwerer

zu üben als in einzelnen Augenblicken, wo die

Aufregung die Gemüther beherrscht, stürmisch vorzugehen.

Wir haben Unteroffiziere gesehen, die „Rufst
du mein Vaterland" aur lautesten fingen, und bei

Schießübungen selten schien, und die am Marschtag

nach den ersten heißen Stunden mit den Ersten
sich unter einen Nußbanm setzten und über Türken-,
Afrikaner- und andere Wirthschaft schimpften.

Ja, meine Herren, wir zählen wohl viel in
unserm Vaterland auf den Enthusiasmus, den

Patriotismus. Aber gehen Sie hinaus in andere Kantone,
wo oft nicht einmal die Kompagnien vollzählig sind,
und zählen sie die Ueberzähligen und sonst

Dienstbefreiten. „Me schüüchet hie der Dienst gar grüsli",
sagte man uns in einem Urkanton, und „Merzalett,
und wenn's Krieg gitt, si mer Franctireurs", hörten
wir in einem andern Kulturland, und dergleichen

Aeußerungen dienen dazu, die Illusionen anch des

enragirtesten Heißsporns herunter zn stimmen.

Bleiben wir aber bei dem, was unter den Fahnen ist.

Sie haben kürzlich Moltke's Rede vor dem deutschen

Reichstag gelesen. Schmeichelhaft klingt sie gerade

nicht für uns, aber ste enthält doch außerordentlich
viel Wahres. Nehmen wir sie als Spiegel und

prüfen wir uns nach ihren Zügen. Wir wollen sie

hier nicht wiederholen, sondern die Arbeit jedem

Einzelnen überlassen. Soviel wollen wir aber

beifügen, daß diejenigen, welche glauben, Patriotis¬

mus und Enthusiasmus im Augenblick der Gefahr
werde Instruktion, Kriegsgewohnheit und Disziplin
ersetzen, arg im Irrthum stnd. Sorgen wir nicht
im Frieden für den Krieg mit allen Kräften, so

werden wir beim Beginn der Feindseligkeiten beinahe
die Anordnung haben, welche die Schweizerzeitung
wahrsagt. Feste Ucberzeugnng, Bewußtsein der
guten Sache, verbunden mit einem starken, festen

Charakter, können im Krieg wie sonst überall
Wunder wirken, der Enthnsiasmus, die Begeisterung
der Massen aber ist ein Strohfeuer. Wir wollen
den edeln Gefühlen, die ihm zum Grunde liegen,
zwar nicht unterschätzen, doch hat die Erfahrung
bewiesen, daß die plötzliche Kampfeslust gar selten
den erdrückenden Fatiguen, den verheerenden
Wirkungen der Witterung, den oft lange anhaltenden
moralischen Anstrengungen, noch viel weniger den

Widerwärtigkeiten, den Mißerfolgen widersteht. In
Folge einer unvermeidlichen, gefährlichen Reaktion

tritt, besonders bei impressionabeln und wandelbaren

Gemüthern, bald eine Lauheit ein, die einer
vollen Eutmuthigung Platz macht, sobald das Glück
uns den Rücken kehrt.

Auch bei regulären, sichern und kriegsgemohnten
Truppen hilft der Enthusiasmus nichts, wenn er

nicht Maß und Ziel hat und von richtigem
Verständniß geleitet wird, im andern Fall führt er bei

der ersten Krise zur Unordnung, denn immer sind

System und Ruhe die Grundbedingungen znm
Erfolg. Nicht nur unter Washington in Amerika,
sondern in den französischen Revolutionskriegen unter
Dumouriez :c., bei den deutschen Freiheitskriegen
haben die begeisterten Schaaren der Landmehren
wenig vermocht nnd hat eine kleine reguläre Truppe
den Ausschlag gegeben. Noch der lchte Krieg und

zwar speziell der unserer Grenze zunächst abgespielte

Theil desselben hat uns bewiesen, was eine gut
geschulte und wohldisziplinirte Mannschaft auch

einer einst begeistert gewesenen Uebermacht mit wenig

Bildung und noch weniger Zusammenhang gegenüber

vermag. Nehmen wir aus all dem ein

belehrendes Beispiel und sehe jeder von uns, auch

der einfache Soldat, daß er nicht einen Hemmschuh

für den Fortschritt abgebe, sondern, soweit an ihm
liegt, die Instruktion und den guten Geist erleichtere

und fördere.
Wir wollen Ihnen mit dem Folgenden nur

wenige Beispiele geben, wie sehr der Drang der S elbst -

erhaltung sogar, ganz abgesehen von aller
Aufopferung für das allgemeine Beste, ivenn er mit
Ueberlegung verbunden ist, zur Beobachtung der

Disziplin führen muß. Wir wollen nicht, auch

anscheinend nicht phantasiren, sondern nur den

Angaben nüchterner Angenzeugen und geschichtlichen

Thatsachen folgen.-

Jn der Schlacht, und hauptsächlich Anfangs der

Schlacht, macht sich natürlich das Gefühl der

Selbsterhaltung am meisten geltend. Da wenn die

ersten Kugeln eingeschlagen, die Granatsplitter die

Reihen gelichtet, sammeln sich Soldaten die Menge
um ihre verwundeten Offiziere, ihre Kameraden, um
sie zurück zu transportiren unter den Schutz des
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rottjen Äreujeä. Sä roirft ba ein erfteS natürliajeä,
lobenäroert(eä ©efü(t, baä, feinem Räajften Sßeiftanb

ju leiften, bann aber ein roeniger lobenäroert(eä,

roenn auaj ebenfo natürliajeä jroeiteä, baä, fidj ben

Äugeln ju entjie(en, inbem man bem Rücfjug ben

Sajein einer guten £aubtung gibt. Sä muß ba(er
jeber Solbat oon bem ©ebanfen burajbrungen fein,
baß baä fidjerfte Wittel ben SBerrounbeten ju bie*

neu baä ift, ben geinb ju fdjlagen, inbem fte bei

einem Rücfjug otjne Rücffidjt preisgegeben roerben

muffen.
So lauge eine Slrmee in guten Umftänben, ja

fiegreiaj ift, ba getjt oft Sllleä gut, 3uoevfidjt tjerrfdjt
unb bie fdjledjten Slemente bürfen eä nidjt roagen

fiaj ju regen, roenbet baä ©lücf unä aber ben

Rüden, fo bridjt ber gunfe, ber unter ber Slfdje ge*

glü(t, jur (eilen gtamme auä, baä ^'trauen ja
ben giujrem (at gelitten, uub biefelben Seioenfdjaf*

ten, bie oor bem Umfajtag jum S8orattge(eit bräng*
ten, überftürjen jefet ben SNücfjug nnb auf beu Rücf=

jug folgen SDemoralifatiou unb Untergang auf bem

guße.
©enn furdjtbar roirb bie §immel5fraft, roenn fie

ber geffel fidj entrafft, etujjertritt auf ber eignen

Spur, bie freie Soajter ber Ratur.
So fetjen roir Wanaje in Äampfesraujdj unb

Slufregung, roeun fie fidj gefdjlagen fetjen, S(aten
bege(en, beren auaj ber Sdjledjtefte im nüdjterueu

3uftaub fidj fdjämte. So (aben bie Ruffen, nadj*
bem fie bei ^ornborf t,en ^reu^en tapfer Staub
ge(alten, fidj über bie Warfetenber*SBagen geroorfen,

itjre Offijiere maffafrirt, unb ba jie fidj nidjt ju
©efangenen madjen ließen, fing nadj ber Sdjladjt
baä SJlutbab oon neuem au. SlnberSroo feljen roir
einjelne ©nippen, bie ftarf gelitten, auf beu ©e=

bauten geratfjen, fie feien im Stiäj gelaffen, oer*

loren, oerrat(en; ben Srma(uungeu jum Srof^
jie(en fie fiaj jurücf, überatl(in bieÄuube tragenb,
ber geinb folge itjnen auf ben gerfen. S" ber

S(at falleu fie bem Sajnettfeuer beä roeittragenben
feinblictjen ©eroe(reä jum Opfer, benn (eute im

geuer Äe(rt maajen ift fidjerer Sob. Unb auf bem

roeiteren Rütfjug? SBir (aben baä 1871 an unfe*

rer eigenen ©renje miterlebt: gürforge oon Oben

ift bei uttbiäjiplinirten §aufen niebt me(r möglidj:
ber Starte nimmt, roaä er finbet, SBerroüftung,

SBerfdjroenbuug beä Ueberflüffigen an Ra(rung unb

SBo(nung; roaä bei guter Orbnung günfen ge(ol*
fen (ätte, maajt Sin er fidj eigen, (eute Orgie,
morgen junger, ber Sajroadje finbet gar nidjtä
unb fommt um, roä(renb roir anberfeitä bemerfteu,

baß bie gutgefinnten, georbneten Äorpä, bie mit
itjren Offijieren beifammen geblieben, in gutem
3uftanb, genäljrt uub gefleibet, unfere ©renje
überfdjritten (aben. Sie roiffen, ba^ auaj 1813 bie

roo(lbiäjtpltnirten Sc(roeijerregimeuter auf bem

Rücfjug auä Rußtanb roeniger gelitten, alä bie

übrigen, bei benen alte SBanben ber Orbnung jer*
riffen.

SDaß bie Sßanif, roelaje im Ärieg audj bie tapfer*
ften Sruppen ergreift, ja gerabe foldje, bie in an*
bem gälten am auägejeiajnetften fiaj gefajlagen (jroei

franjöfifdje SDiotfienen in ber Radjt oor Slufterlij,
eine ftärfe franjöfifdje Slbt(eituug ben Sag nadj

Solferino) meift eine golge oon Snbiäjiplin, immer
eine golge oon SBerluft ber Ueberlegung, ber SBe*

finnuug ift, ift jebermantt rooljt befannt. Siuige
fdjledjte Subjefte, geiglinge geben ben Slnlaß, bie

in ÄampfeSaufregung bcfiublidje Wenge oerliert
beu Äopf, ber tfjterifaje S»fti»ft ber Sclbfter(altung
geroinnt bie Ober(anb uub rote eine Saroine roäljt
fidj Sdjlcdjt unb ©ut ju S(at, um o(ne Rettung
an trgenb einem gelfen ju jerjajetten.

Unteroffijiere.
SBtit nun eiuerfeitä eine große $n(t unferer Sot*

baten bie biä jefjt befprot(enen Sßrinjtpiett roeber

eifeuueu uub befolgen roerben unb aubererfeitä bie

Äonoenienj unb bie Umftänbe eä nidjt möglidj
madjen, baß ber Offijier im miütärtfdjeu Seben

jeben Sinjelnen oou feinen Untergebenen immer

beauffidjtige uub fontrolire, fo ift jroifdjen Offijier
uub Solbat atä natürliajeä SBinbeglieb beifUuter*
o f fijter eingefdjoben.

SDer Uittecoffijier roäre fetjr im Swt(um, ber
bie reglementarifaj oorgefdjrtebeuen gunftionen
feiueä ©rabeä alä ben eittjigen unb §auptgritub
feiueä SDafeiuä bctradjtete, in itjrer Srfüttung aW

feinen SBert( fudjte unb eä bei i(rer richtigen Sr*
fiitlung bann auaj beroeubcit ließe.

SDer ^auptjajroerpunft ber SBivffamfeit eineä

tftdjtigeu Unteroffijierä ift roieber in ber Slufredjt*
ertjaltung ber SDiejipliu ju fudjen. Sr ift im oott*
ften Sinne beä SBorteä ber Sräger berfelben im
.fteere. Sr tft immer, Sag unb Radjt bei ber

Sruppe, er arbeitet, er ißt,' triuft unb

fajläft mit iljr uub (at alfo ftetSfort ®elegen(eit;
nidjt nur buraj bie SBefuguiffe feiner Stellung, fon*
bem auaj buraj fein einfadjeä SBeifpiet auf feine
Untergebenen einjuroirfen, uiel metjr alä ber Offi*
jier, ben bie ©ebote ber £>ierarajie uub beä SDien»

fteä me(r bei ben S(eorien unb Uebungen unb
roeniger im innern SDienft mit ben Solbaten per«
för.lidj in SBerü(rung bringen. SDurdj Sßflidjttreue,
Sifer unb Äenntniffe roirb eä ber Unteroffijier leidjt
baju bringen, bem Solbaten feine Ueberlegen(eit
barjut(un unb oon i(m bie nöttjige Slajtung unb

Uuterorbnung ju erlangen.
SDer Unteroffijier ift alfo niajt ein Solbat

mit ö (e r e n gunftionen unb einigen Sfj r i *

oilegien, baä möge fiaj jeber flar maajen, be*

oor er bie Uuteroffijierätreffen annimmt, uub baä

mag auaj ber Hauptmann bebeuten, ber üjn beför*
bert. SBir freuen unä, fonftatiren ju fönnen, baß

feit in ber Refrutenfdjute bie Refruteninftruftion
an bie Stelle beä Äegelfdjiebenä getreten, feit mit
ber neuen Saftif unb mit ben neuen Regtementen

fiaj bem Unteroffijier ein neuer erroeiterter SBir*

fungäfreiä geöffnet, fiaj feine Stellung in ber Äom*
pagnie geroaltig geänbert (at unb in golge baoon

auaj, roir glauben baä fagen ju bürfen, ber ©eift,
in unferm SBataillon roenigftenS, ein bebeutenb beffe*

rer geroorben ift.
Sn ber Snftruftion unb im ©efedjt tft (eute eine,
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rothen Kreuzes. Es wirkt da ein erstes natürliches,
lobenswerthes Gefühl, das, seinem Nächsten Beistand

zu leisten, dann aber ein weniger lobenswerthes,

wenn auch ebenso natürliches zweites, das, sich den

Kngeln zu entziehen, indem man dem Rückzug den

Schein einer guten Handlung gibt. Es muß daher

jeder Soldat von dem Gedanken durchdrungen sein,

daß das sicherste Mittel den Verwundeten zu dienen

das ist, den Feind zn schlagen, indem sie bei

einem Rückzug ohne Rücksicht preisgegeben werden

müssen.

So lange eine Armee in guten Umständen, ja
stegreich ist, da geht oft Alles gut, Zuversicht herrscht

und die schlechten Elemente dürfen es nicht wagen
sich zu regen, wendet das Glück uns aber dcn

Rücken, so bricht der Funke, der unter der Asche

geglüht, zur hellen Flamme aus, das Zutrauen zu
den Führern hat gelitten, und dieselben Lcivcnschaf-

ten, die vor dem Umschlag zum Vorangehen drängten,

überstürzen jetzt den Rückzng nnd auf dcn Rück'

zug folgen Demoralisation und Untergang auf dem

Fuße.
Denn furchtbar wird die Himmelskraft, wenn sie

der Fessel sich entrafft, einhertritt auf der eignen

Spur, die freie Tochter der Natur.
So sehen wir Manche in Kampfesransch und

Aufregung, wenn sie sich geschlagen schen, Thaten
begehen, deren auch der Schlechteste im nüchternen

Zustand sich schämte. So haben die Nusscn, nachdem

sie bei Zorndorf den Preußen tapfer Stand
gehalten, sich über die Marketender-Wagen geworfen,
ihre Ofsiziere massakrirt, und da sie sich nicht zu
Gefangenen machen ließen, fing nach der Schlacht
das Blutbad von neuem an. Anderswo sehen wir
einzelne Gruppen, die stark gelitten, anf deu

Gedanken gerathen, sie seicn im Stich gelassen,
verloren, verratheu; den Ermahnungen zum Trotz
ziehen sie sich zurück, überallhin die Kunde tragend,
der Feind folge ihnen auf deu Fersen. Jn der

That fallen sie dem Schnellfeuer des weittragenden
feindlichen Gewehres zum Opfer, denn heute im

Feuer Kehrt machen ist sicherer Tod. Und auf dem

weitereu Rückzug? Wir haben das 1871 an unserer

eigenen Grenze miterlebt: Fürsorge von Oben

ist bei undisziplinirten Haufen nicht mehr möglich:
der Starke nimmt, was er findet, Verwüstung,
Verschwendung des Ueberflüssigen an Nahrung und

Wohnung; was bei guter Ordnung Fünfen geholfen

hätte, macht Einer sich eigen, heute Orgie,
morgen Hunger, der Schwache findet gar nichts
und kommt um, während wir anderseits bemerkten,

daß die gutgesinnten, geordneten Korps, die mit
ihren Offizieren beisammen geblieben, in gutem
Zustand, genährt und gekleidet, unsere Grenze
überschritten haben. Sie wissen, daß auch 1813 die

wohldisziplinirteu Schweizerregimenter auf dem

Rückzug aus Nußland weniger gelitten, als die

übrigen, bei denen alle Banden der Ordnung
zerrissen.

Daß die Panik, welche im Krieg auch die tapfersten

Truppen ergreift, ja gerade solche, die in
andern Fällen am ausgezeichnetsten sich geschlagen (zwei

französische Divisionen in der Nacht vor Ansterliz,
eine starke französische Abtheilung den Tag nach

Solferino) mcist eine Folge von Jndisziplin, immer
eine Folge von Verlust der Ueberlegung, der
Besinnung ist, ist jedermann wohl bekannt. Einige
schlechte Subjekte, Feiglinge geben den Anlaß, die

in Kampfesaufregnng befindliche Mcnge verliert
den Kopf, der thierische Instinkt der Sclbsterhaltnng
gewinnt die Oberhand nnd wie eine Lawine wälzt
stch Schlecht und Gut zu Thal, nm ohne Rettung
an irgcnd einem Fclsen zu zerschellen.

Unteroffiziere.
Wcil nun einerseits eine große Zcihl unserer

Soldaten die bis jetzt besprochenen Prinzipien weder
erkennen und befolgen werdcn und andererseits die

Konvcnienz uud die Umstände cs nicht möglich
machcn, daß der Ofsizier im militärischen Leben

jeden Einzelnen von seinen Untergebenen immer
beaufsichtige und kontrolire, so ist zwischen Offizier
und Soldat als natürliches Bindeglied der^Unter-
osfizi er eingeschoben.

Der Unteroffizier wäre sehr im Irrthum, der
die reglementarisch vorgeschriebenen Funktionen
seines Grades als den einzigen und Hauptgrund
seines Daseins betrachtete, in ihrer Erfüllung all'
seinen Werth suchte und es bei ihrer richtigen
Erfüllung dann auch bewenden ließe.

Der Hanptschwerpunkt der Wirksamkeit eines

tüchtigen Unteroffiziers ist wieder in der
Aufrechterhaltung der Disziplin zu suchen. Er ist im vollsten

Sinne des Wortes dcr Träger derselben im
Heere. Er ist immer, Tag nnd Nacht bei der

Trnppe, er arbeitet, er ißt/ trinkt nnd

schläft mit ihr nnd hat also stetsfort Gelegenheit/
nicht nur durch die Befugnisse seiner Stellung,
sondern auch durch sein einfaches Beispiel auf seine

Untergebenen einzuwirken, viel mehr als der Offizier,

den die Gebote der Hierarchie und des Dien,
stes mehr bei den Theorien und Uebungen und
weniger im innern Dienst mit den Soldaten
persönlich in Berührung bringen. Durch Pflichttreue,
Eifer und Kenntnisse wird es der Unteroffizier leicht
dazu bringen, dem Soldaten seine Ueberlegenheit
darzuthun und von ihm die nöthige Achtung und

Unterordnung zu erlangen.
Der Unteroffizier ist also nicht ein Soldat

mit höheren Funktionen und einigen
Privilegien, das möge sich jeder klar machen,
bevor er die Untcroffizierstressen annimmt, uud das

mag auch dcr Hauptmann bedenken, der ihn befördert.

Wir freuen uns. konstatiren zn können, daß

seit in der Rekrutenschule die Nekruteninstruktion
an die Stclle des Kegelschiebens getreten, seit mit
der neuen Taktik und mit den neuen Reglementen
sich dem Unterofsizier ein neuer erweiterter
Wirkungskreis geöffnet, sich seine Stellung in der
Kompagnie gewaltig geändert hat und in Folge davon
auch, wir glauben das sagen zu dürfen, der Geist,
in unserm Bataillon wenigstens, ein bedeutend besserer

geworden ist.

Jn der Instruktion und im Gefecht ist heute eine,
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roenn öudj fleine, 9lH(eilung ber Seitung nnb bem

Sinftuß beä Unteroffijierä birefte überlaffen unb
baä (at jur golge breierlei:

1) Wuß ber S"ftvuftor me(r auf ben ©runb ber

Eilige bringen, bie er inftruirt,
2) geroinnt er burdj bie Suftruftion me(r Sinftuß

auf feine Sdjüler unb

3) roirb er, fott feine Stellung nidjt unmögtidj
roerben, barnadj ftreben, ba% man ujm ge(ordje,
unb ba(er auaj außer ber Snftruftion fidj fo bene(*

men, baß ber Solbat i(n fdjäfeen unb adjten lerne
unb i(m gerne ge(ordje.

Sr roirb erfennen, baß bei i(m, roie beim Offijier,
ber ©e(orfam ber Wannfdjaft nidjt oon $a(l unb
SBreite ber ©atonä ab(ängt, fonbern oon Slajtung
unb ^utrauett, roelaje Sfjarafter, SBene(men, Äennt*
niffe unb Srfabrung bem Untergebenen einflößt.
Wit ber oerme(rten SBerantroortlidjfeit roädjät fein

S(rgeij, ber Offijier (at an ujm nidjt me(r nur
einen beffer inftritirten Untergebenen, fonbern einen

tljätigen ®e(ülfen in ber SBottbringung ber Slrbeit,
in ber Slufredjter(altung ber Orbnung, einen Seibenä*

gefä(rten in ber Srfüffung feiner oft unangene(men
Sßftic(ten.

Sä ift nun eigentltaj unfere Slbfidjt nidjt, ben

Unteroffizieren. SBer(altungämaßregeln aufjuftellen
unb für itjre ^eranbilbung SBorfdjläge ju maajen,
unfer ganjer 3roecf ift, fie anzuleiten über itjre

Stellung unb bie Slnforberungen, bie an
fie geftettt roerben, fidj Redjenfdjaft ju geben unb

i(nen unfere Slnfidjten (ierüber mitjuujeilen. SDie

Stellung, nidjt bie SBerridjtungen eineä Unter*
offijierä, ift bei unä fdjroiertger, alä bei unferen
Radjbaräarmeen, bie Slutorität beä Unteroffijierä
ift bei unä faftifdj roeit roeniger getoa(rt alä bort,
er ift bei unä oft me(r Oberfolbat alä Unteroffi*
jier. SDie SDienfterfa(rung gibt ujm biefe Slutorität
ebenfattä nidjt, benn roä(renb bort ganj jungen
Seilten ältere Unteroffiziere gegeuüberfte(en, (aben
roir in unferm erften Slufgebot ältere Seute alä
irgenb ein Staat unb bei ujnen Unteroffijiere, bie

niajt nur nidjt älter, fonbern oft «odj jünger finb,
befonberä roenn bie Äorporale gleidj naaj ber

Refrtttenfajule ernannt roerben. ©ie Unteroffijierä*
treffen anjune(men roirb bg(er oon wenigen alä
ein SBergnügen, oon oielen alä eine Saft, jebodj
(offentliaj oon Sitten atä eine S(re angefe(en roer*
ben. SDaä Sloanccment oerlangt längere SDienftjeit,
bringt oiel Slrbeit unb SBefdjroerben mit fidj unb

oerurfadjt oiel Slerger unb Unroitten. gerner
roirb 3§ne" duä bem SBor(erge(eubeu flar geroor*
ben fein, baß bie längere Suf*ridtionäjeit nodj
immer nidjt (inreidjt, unb roerben Sie eingef e(en (aben,
baß roie ber Offijier fo audj ber Unteroffijier, roitt
er feine Stellung ridjtig ausfüllen, auaj im bürger«
lidjeu Seben ge'xt ju feinen S tu bien ue(men
muß.

SBei feinen gunftionen im inneren SDienft, fo

roiajtig fie audj finb, motten roir (ier nidjt länger
oerroeilen.

Sn ben Sdjulen ift ujm in lefeter 3eit bie $n*
ftruftion tu ben elementaren gäajern übertragen

unb ujm baburdj ©elegen(eit geboten roorben, In
atte formelle SDetatlS beä SDieufteä einjubringen
unb bei ben Solbaten fiaj ben Sinfluß ju oerfdjaffen,
ben nur ber Srjie(er, nie aber ber bloß SBefe(lenbe

auf bie ©emüujer erlangen fann. SDer Unteroffijier
roirb, roenn er bie nöttjige ©erotffen(aftigfeit, bie
nöttjige Routine beftfet, mit oielem SBorÜjeil ben

alten SDrillmeifter erfefe en, roeil er mit ber Routine,
— bte oft an baä SBornirte ftreifte — ben ©eift
uerbinben roirb, roeit bei ujm manaje ©eroo(n(eit
auä ber Urjeit uub bamit manaje Sädjertidjfeit —
baä Sädjerlioje fdjabet über Sltleä — roegfatten roirb.
SBenn erft überall in ber Sdjtoeij bie ©rttnbfäfce
ber (eutigen Saftif frudjtbaren SBoben gefunben
unb SBurjel gefaßt (aben roerben, fo roirb bie alte
3uftruftorenroeiä(ett immer me(r fallen, bie Selbft*
ftänbigfeit beä Unteroffijierä bagegen roirb fdjroetten.
grü(er roar bie einjige Sluforberung geroefen, baß
er baä mafdjinenmäßige Srercieren, Saloniren *c.

oon ©runb auä oerfte(e, (eute muß er audj Sidjer*
(eit in ber felbftftänbigen gü(rung einer Sdjüfcen*
abt(eitung im ©efcajt ju Sage legen. TS'ä ift ju
(offen, baß auf •unfern Srercterpläien fiaj bie ©e*
fedjtäübung in Sdjüfeenorbuung immer me(r Sln*
erfennung oerfdjaffe unb jebem Unteroffijier baä

Sbeugefagte flar roerbe. ©oaj roeil in mandjen
Äantonen, SBiele oon Sfjnen roiffen baä auä ben

Äorporaläfajulen, baä Waterial für Unteroffijiere
mangelt unb ba(er bte Stellen oft Seilten gegeben
roerben muffen, roelaje fidj an Snergie unb Äennt*
ttiß nidjt bafür quatifijiren, fdjtene eä oon Rufjen
ju fein, roenn im ©efedjt je jroei ©ruppen beifam*
men belaffeu unb einem Sieutenant unterteilt roür*
ben, ber boaj immer metjr roiffen fottte, alä fein
Äorporal ober SBaajtmeifter. gerner (aben roir bei

unfern Uebungen (äufig bemerft, baß fidj ber Äorpä«
geift fpejiett bei ben Uttteroffijieren oft auf unan*
gene(me SBeife bemerflidj maajt, inbem bie Seute

i(r Wögliajfteä t(un, um ben Offijieren anberer
Äompagnien niajt ju ge(ordjen. Sä fdjtene unä
ba(er bie Uebung nidjt o(ne Ritten ju fein, baß
oft oerfajiebene Äompagnien, ja oerfdjiebene SBa*

taittoue (inter einanber manöorirten unb in bie Äette
alä SBerftärfung einrücften. SDie Offijiere rourben
fiaj bann angeroö(nen, fiaj einer naaj bem anbern

ju ridjten, bie Unteroffijiere unb Solbaten bagegen,
immer bem (ödjften gerabe anroefenben Offijier ju
ge(orajen. Seiber aber roirb im ©egentfjeil alä
Wanöorirterrain bei unä meift eine oiel ju auä*
gebe(nte Strecfe geroä(lt, fo baß jebe ©ruppe auf
eigene gauft in i(r beliebiger Riajtung ju operiren
unb gar niemanb ju ge(orajen fiaj angeroö(ut, roo*
buraj natürliaj ber taftifaje Stanbpunft oottfonunen
oernadjläffigt roirb.

Se(en roir, roaä ein gefdjäjjter beutfdjer Sc(rift*
ftetter*) unter bem erften Sinbrucf beä Äriegeä
(1871) über baä SBerljalten beä Unteroffijierä im
©efeojt fc(reibt:

„Sä er(ettt auä allen Srfa(rungeit, roie fetjr mit
ber june(menben 33ebeittung ber Sajüljenorbnung

•) Äatbfnal »on Sffiibbctn.
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wenn auch kleine, Artheilung der Leitung nnd dem

Einfluß des Unteroffiziers direkte überlassen und
das hat znr Folge dreierlei:

1) Mnß der Jnstruktor mehr auf den Grund der

Dinge dringen, die er instruirt,
2) gewinnt er dnrch die Instruktion mehr Einfluß

auf seine Schüler und

3) wird er, soll seine Stellung uicht unmöglich
werden, darnach streben, daß man ihm gehorche,

und daher auch außer der Instruktion sich so benehmen,

daß der Soldat ihn schätzen und achten lerne
und ihm gerne gehorche.

Er wird erkennen, daß bei ihm, wie beim Offizier,
der Gehorsam der Mannschaft nicht von Zahl und

Breite der Galons abhängt, sondern von Achtung
und Zntranen, welche Charakter, Benehmen, Kenntnisse

uud Erfahrung dem Untergebenen einflößt.
Mit der vermehrten Verantwortlichkeit wächst sein

Ehrgeiz, der Offizier hat an ihm nicht mehr nur
einen besser instruirten Untergebenen, sondern einen

thätigen Gehülfen in der Vollbringnng der Arbeit,
in der Aufrechterhaltung der Ordnung, einen
Leidensgefährten in der Erfüllung seiner oft unangenehmen
Pflichten.

Es ist nun eigentlich unsere Absicht nicht, den

Unteroffizieren - Verhaltungsmaßregeln aufzustellen
und für ihre Heranbildung Vorschläge zu machen,

unser ganzer Zweck ist, sie anzuleiten über ihre

Stellung und die Anforderungen, die an
sie gestellt werden, sich Rechenschaft zu geben und

ihnen unsere Ansichten hierüber mitzutheilen. Die
Stellung, nicht die Verrichtungen eines

Unteroffiziers, ist bei uns schwieriger, als bei unseren
Nachbarsarmeen, die Autorität des Unteroffiziers
ist bei uns faktisch weit weniger gewahrt als dort,
er ist bei uns oft mehr Obersoldat als Unterossizier.

Die Diensterfahrung gibt ihm diese Autorität
ebenfalls nicht, denn während dort ganz jungen
Lenten ältere Unteroffiziere gegenüberstehen, haben

wir in unserm ersten Aufgebot ältere Leute als
irgend ein Staat nnd bei ihnen Unterofsiziere, die

nicht nur nicht älter, sondern oft «och jünger sind,
besonders wenn die Korporale gleich nach der

Rekrutenschule ernannt werden. Die Unteroffizierstressen

anzunehmen wird daher von wenigen als
ein Vergnügen, von vielen als eine Last, jedoch

hoffentlich von Allen als eine Ehre angesehen werden.

Das Avancement verlangt längere Dienstzeit,
bringt viel Arbeit und Beschwerden mit sich und
verursacht viel Aerger und Unwillen. Ferner
wird Ihnen aus dem Vorhergehenden klar geworden

sein, daß die längere Jnstruktionszeit noch

immer nichthinreicht, und werden Sie eingesehen haben,
daß wie der Ofsizier so auch der Unteroffizier, will
er seine Stellung richtig ausfüllen, auch im bürgerlichen

Leben Zeit zu seinen Studien nehmen

muß.
Bei seinen Funktionen im inneren Dienst, so

wichtig sie auch sind, wollen wir hier nicht länger
verweilen.

Jn den Schulen ist ihm in letzter Zeit die

Instruktion in den elementaren Fächern übertragen

und ihm dadurch Gelegenheit geboten worden, ln
alle formelle Details des Dienstes einzudringen
und bei den Soldaten sich den Einfluß zu verschaffen,
den nur der Erzieher, nie aber der bloß Befehlende
auf die Gemüther erlangen kann. Der Unteroffizier
wird, wenn er die nöthige Gewissenhaftigkeit, die

nöthige Routine besitzt, mit vielem Vortheil den
alten Drillmeister ersetz en, weil er mit der Routine,
— die oft an das Bornirte streifte — den Geist
verbinden wird, weil bei ihm manche Gewohnheit
aus der Urzeit nnd damit manche Lächerlichkeit
das Lächerliche schadet über Alles — wegfallen wird.
Wenn erst überall in der Schweiz die Grundsätze
der heutigen Taktik fruchtbaren Boden gefunden
und Wurzel gefaßt haben werden, so wird die alte
Jnstruktorenweisheit immer mehr fallen, die
Selbstständigkeit des Unteroffiziers dagegen wird schwellen.
Früher war die einzige Anforderung gewesen, daß
er das maschinenmäßige Exercieren, Jaloniren zc.

von Grund aus verstehe, heute muß er auch Sicherheit

in der selbstständigen Führung einer
Schützenabtheilung im Gefecht zu Tage legen, ^s ist zu
hoffen, daß auf 'Unsern Exercierplätzen sich die
Gefechtsübung in Schützenordnung immer mehr
Anerkennung verschaffe und jedem Unteroffizier das

Ebengesagte klar werde. Doch weil in manchen

Kantonen, Viele von Ihnen wissen das aus den

Korporalsschuleu, das Material für Unteroffiziere
mangelt und daher die Stellen oft Leuten gegeben
werden müssen, welche sich an Energie und Kenntniß

nicht dafür qualiftziren, schiene es von Nutzen
zu sein, wenn im Gefecht je zwei Gruppen beisammen

belassen uud einem Lieutenant unterstellt würden,

der doch immer mehr wissen sollte, als sein

Korporal oder Wachtmeister. Ferner haben wir bei

unsern Uebungen häufig bemerkt, daß sich der Korpsgeist

speziell bei den Unteroffizieren oft anf
unangenehme Weise bemerklich macht, indem die Leute

ihr Möglichstes thun, um den Offizieren anderer
Kompagnien nicht zu gehorchen. Es schiene uns
daher die Uebung nicht ohne Nutzen zu sein, daß
oft verschiedene Kompagnien, ja verschiedene
Bataillone hinter einander manövrirte« und in die Kette
als Verstärkung einrückten. Die Offiziere würden
sich dann angewöhnen, sich einer nach dem andern

zu richten, die Unteroffiziere und Soldaten dagegen,
immer dem höchsten gerade anwesenden Offizier zu
gehorchen. Leider aber wird im Gegentheil als
Manövrirterrain bei uns meist eine viel zu
ausgedehnte Strecke gewählt, so daß jede Gruppe auf
eigene Faust in ihr beliebiger Richtung zu operiren
und gar niemand zu gehorchen sich angewöhnt,
wodurch natürlich der taktische Standpunkt vollkonvnen
vernachlässigt wird.

Sehen wir, was ein geschätzter deutscher

Schriftsteller*) unter dem ersten Eindruck des Krieges
ll8?1) über das Verhalten des Unteroffiziers im
Gefecht schreibt:

«Es erhellt aus allen Erfahrnngen, wie sehr mit
der zunehmenden Bedentung der Schützenordnung

') Kardinal von Widdern.
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als ©efedjtäform audj bie Stellung ber jüngeren

gü(rerdjargen an SBebeutung ge(oben roorben ift.
Soroie baä geuergefedjt beginnt, fommanbiren fie

roefentlidj mit unb empfangen itjre SBeifungen nur
nodj auäna(märoeife in gorm birefter SBefetjte,

meiftenujeilä roirb oon ujnen ein „Singreifen je

naaj ber Sage*-oerlangt, roie oft fommanbirten,
Unteroffijiere nidjt 3üge (^0 Wann) roie oft be=

einflußten fie buraj iljre felbftftäubig .eingreifenben
©efeajtä(anblungen nidjt bireft ober inbireft baä

Sdjidfat i(rer Äompagnien unb gaben bem ©e*

feajt an ber betreffenben Stelle eine entfajeibenbe

SBenbung.
„SDie SBataittonä- unb Äompagntefü(rer fetjen fiaj,

namenttidj in SBalb uub SDorfgefedjten, roenn

alles, roaä auf bem Slumarfaj gefdjloffen oon i(nen
felbft birigirt roorben roar, aufgelöst ift, auf bie

Slufgabe befdjräuft, an irgenb einem Sßuttft mit*
anjufaffen, roo etroaä ertjöfjte Snergie ober größere
SBefonnen(eit Rot( t(ut. S« bem SDurdjeinanber,
roie eä bem (eutigen ©efedjt eigen ift, fann aller*
bingä ber Offijier buraj fein SBeifpiel moralifdj
unb burdj itjre @eroo(n(eit immer eine größere

2lnja(l Seute Bereinigt (alten unb baburdj ftd) auaj

t(atfädjtidj einen größeren Siitftuß ficfjern, allein
fdjließlidj ju guße fämpfenb unb nur auf feine,

jeber roeiß roie roenig roeit reidjenbe Stimme be--

fdjränft, fdjrumpft feine Stellung nur attjulcidjt
ju ber beä gü(rerä eineä Sajü^en(aufenä jufam*
men, roä(renb fidj ber Unteroffijier ju berfelben

(inauf fdjroingt. S)ie bei roeitern größere Stnja(l
biefer ©ruppen refp. Sdjroärme (aben Unteroffijiere

ju gü(rern unb in biefem Sinn ift man ju fagen
berechtigt: SmSufanteriegefedjtfomman*
birt (inten ber ©eneral, oome ber
Unteroffijier."

SBirb eä nun in griebenäübungeu auf ©runb
foldjer uuangefodjtener Srfa(rungSfäfee eiuerfeitä
barauf anfommen, baä ©efedjt in ber Sdjüfeenorb*

nung eutfpredjenb ju biäjipliniren, fo tritt anber*
feitä mit ber gesiegelten SBebeutung ber Unteroffiziere

alä gü(rer im ©efedjt, an fie felbft roie

an bie für itjre SDurdjbitbung oerautroortlidjen Sns
ftanjen bie Wa(nung (eran, in biefem Sinne bie

Sutäbilbungäjiete entfprectjenb roeiter ju fteden.*)
SDer Unteroffijier muß eben tattifdj benfen Ier*

nen, bamaaj ju ftreben fei fein S(rgeij, i(n in
biefer Ridjtung ju forbern ift feiner Offijiere Sßflidjt,

*) C'est ici (pendant li crise) que se montre dans

tout son dclat le röle des cadres, en apparence sl modeste,
en realite si grand. Les Behanges de chaque jour, les
habitudes de la vie et du devoir en comraun, ont cree
entre ces hommes et le soldat une precieuse solidarltö.
II connatt leur voix, il obeit ä leur geste; ils sont ses

tuteurs, ses educateurs; et s'ils lui ont appris ä honorer
leur caractere, ä se confler ä leur experience, il les suit
dans le peril et ne separejamais sa fortune de
la leur. Les cadres sont la force des armees, et l'edu-
cation morale et professionelle des eadres en vue
de la guerre devrait etre la constante preoecupation des

generaux vraiment dignes et vraiment capables de remplir
leur mission aupres des troupes. (L'armee fran9aise en
1867.)

beim im ©efedjt (aben oft feine Sntfdjlüffe benfeU

ben SBert( für ben SluSgang beäfelben, alä bte ber

Sruppenoffijiere felbft.

Soroeit über baä ©efedjt. Sm tägtidjen Äriegä*
leben ift baäfelbe aber bie StuSnatjme unb ber Warfdj
ift bie Reget.

Sm grieben läßt ftdj ber Warfdj nidjt erlernen;
bie für biefen SDienftjroeig bewilligte 3ett ift fnapp
bemeffen, roaä fidj aber erlernen läßt, baä ift bie

Strapaje an fiaj unb bie WarfdjbiSjiplin. Warfdj*
Übungen mit SBioöitac ftnb leiber niajt nur an unb

für ftdj jeitraubenb, fonbern audj attßerorbentlidj

foftfpielig, bodj fottte, roenn, roaä leiber bis jefct

auaj nur feiten gefdjie(t, bie Snfanterie fidj an

entfernte Orte jur Snftruftion begibt, bte ©etegen*

(eit jur Warfdjübuug nidjt oerfe(tt roerben.

Rebft guten Änodjen unb Wuäfeln brauajt ber

Solbat jum Warfajiren eine ftärfe SDoftä guten
SBillen unb einige Srfa(rung. Sr muß nidjt ben

Wut( finfen laffen, nie baS nöttjige ©epäcf jurücf»
laffen, auaj roenn er tobtmübe ift, bie SBorfdjriften
ber Rehtlidjfeit unb ®efunb(ettSpftege ntdjt per«

nadjläffigen. SBie bereitä gefagt, oou ber franjöt*
fetjen Oftarmee finb bie alten Regimenter in reta*
tio gutem 3uftanb in bie Sdjtoeij gefommen, auä

Rußtanb finb f. 3- fo oiete SabreS jurücf ^gefom*
men. baß fie jur SBitbttng nieler neuer Regimenter
(inreidjten, nidjt etroa roeit ber ridjtige Solbat beffer
als ber mobile oerpftegt roorben roäre, roeil ber

Offijier unb Unteroffijier fidj beffer Ra(rung uub

Äleibung (ätte oerfdjaffen fönnen, als bie Wann*
fdjaft, nein, fonbern roeil bie Srfa(mng fte gete(rt
(atte, baß eS beffer fei, etroaS me(r mitjttfdjleppen,
roeil mau im Slugenblicf ber Rot( eä braudjt, fei*
nen Wut( nidjt finfen ju laffen, niajt am unredj*
ten Sßlai| nieberjuliegen, roenn man fiaj nodj ju
einem Orte fdjleppen fann, ber Unterfunft bietet,
im redjten Slugenblicf Ra(rung ju fiaj ju ne(men,
auaj roenn bie Sßluft mangelt, mit Speife unb
Sranf aber (auS(älterifaj umjuge(en.

Srfa(rung (aoen roir (ierin nun Sitte roenig,
roeit aber eine (obere Stellung SBerpfltdjtungen nadj
ftdj jie(t, roeil ber Untergebene ftetS in Wü(fal
auf feinen SBorgefefcten fe(en roirb, roerben bie

S(argen, roenn audj felbft ber Slnftrengung roenig
geroo(nt, manajmal bte, ,3ä(ite jufaminenbeißen unb

^eiterfeit fimuliren, roo fie bie Sßefdjroerben nid)t
roeniger fü(len als bte Untergebenen.

Äarbinat oou SBibbern fagt in SBejug auf ben

ÄriegSmarfaj unb bie Unteroffijiere: SDer Sßertauf
beä Sageä roä(renb einer Äriegämarfdjperiobe ift
in ber Regel ber folgenbe: SS roirb oor Sonnen*
aufgang abgefoajt. gür bie Äompagnie beginnt ber

Warfdj ju ben Sammelplä&en in ber Regel mit
Sonnenaufgang. Sltäbannroirb mitme(reren Renbej*
oouä unb öfteren jebeämat ermübenben Stocfungen
fo lauge marfdjirt, biä bie Sonne beu SBeg befdjeütt.

©ie Wannfdjaft gelangt in ber Regel oor Slbenb roe*

ber ju Sebenämittetn nodj jum Slbfodjen. SBä(renb ein

S(eit fodjt, muffen bie Slnbern baä Saju(roerf für
ben folgenben Sag in Stanb fefeen, bte ©eroefjre
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als Gefechtsform auch die Stellung der jüngeren

Führerchargen an Bedeutung gehoben worden ist.

Sowie das Feuergefecht beginnt, kommandiren sie

wesentlich mit und empfangen ihre Weisungen nur
noch ausnahmsweise in Form direkter Befehle,

meistentheils wird von ihnen ein „Eingreifen je

nach der Lage' verlangt, wie oft kommandirten
Unterofsiziere nicht Züge (50 Mann) wie oft
beeinflußten sie durch ihre sclbstständig eingreifenden
Gefechtshandlungen nicht direkt oder indirekt das

Schicksal ihrer Kompagnien und gaben dem

Gefecht an der betreffenden Stelle eine entscheidende

Wendung.
„Die Bataillons- und Kompagnieführer sehen sich,

namentlich in Wald- und Dorfgefechten, wenn
alles, was auf dem Anmarsch geschlossen von ihnen
selbst dirigirt morden war, aufgelöst ist, auf die

Aufgabe beschränkt, an irgend einem Punkt
mitanzufassen, wo etwas erHöhle Energie oder größere
Besonnenheit Noth thut. Jn dem Durcheinander,
wie es dem heutigen Gefecht eigen ist, kann
allerdings der Offizier durch sein Beispiel moralisch
und durch ihre Gewohnheit immer eine größere

Anzahl Leute vereinigt halten und dadurch sich auch

thatsächlich einen größeren Einfluß sichern, allein
schließlich zu Fuße kämpfend und nur auf seine,

jeder weiß wie wenig weit reichende Stimme
beschränkt, schrumpft seine Stellung nnr allzulcicht
zu der des Führers eines Schützenhaufens zusammen,

während sich der Unteroffizier zn derselben

hinauf schwingt. Die bei weitem größere Anzahl
dieser Gruppen resp. Schwärme haben Unterofsiziere

zu Führern und in diesem Sinn ist man zu sagen

berechtigt: JmJnfanteriegefechtkomman-
dirt hinten der General, vorne der
Unteroffizier."

Wird es nun in Friedensübungen auf Grnnd
solcher unangefochtener Erfahrungssätze einerseits
darauf ankommen, das Gefecht in der Schützenordnung

entsprechend zu diszipliniren, so tritt anderseits

mit der gestiegenen Bedeutung der Unterofsiziere

als Führer im Gefecht, an sie selbst wie

an die für ihre Durchbildung verantwortlichen
Instanzen die Mahnung heran, in diesem Sinne die

Ausbildungsziele entsprechend weiter zu stecken.*)
Der Unteroffizier muß eben taktisch denken

lernen, darnach zu streben sei sein Ehrgeiz, ihn in
dieser Richtung zu fördern ist seiner Offiziere Pflicht,

*) O'sst ici (pendant l^ crise) <zus ss montre àsns
tout son éclat le râle àes eaàres, ev apparence sl moàeste,
en réalité si granà. lies 6eKanges àe ckao.us jour, Iss

KabiHràss às la vie et àu àevoir en oommun, ont «râs
entre ees Kommes et le solàat une précieuse solidarité.
II connaît leur voix, !I obéit à leur geste; ils sont ses

tuteurs, ses éducateurs; et s'ils lu! ont appris à Kovorer
leur caractère, à se conker à leur expérience, il les suit
àans Is péril et ne sépare jamais sa fortune àe
la leur. l,es cadres sont la 5oree àss armées, et l'èdu-
cation morale et professionelle àes eaàrss en vus
às la guerre devrait être la constants préoccupation àss

généraux vraiment dignes et vraiment capable» às remplir
leur mission auprès àes troupes. (I/armès française en
1867.)

denn im Gefecht haben oft seine Entschlüsse denselben

Werth für den Ausgang desselben, als die der

Truppenoffiziere selbst.

Soweit über das Gefecht. Im täglichen Kriegsleben

ist dasselbe aber die Ausnahme und der Marsch

ist die Regel.

Im Frieden läßt stch der Marsch nicht erlernen;
die für diesen Dienstzmeig bewilligte Zeit ist knapp

bemessen, was sich aber erlernen läßt, das ist die

Strapaze an sich und die Marschdisziplin.
Marschübungen mit Bivouac sind leider nicht nur an und

für stch zeitraubend, sondern auch außerordentlich

kostspielig, doch sollte, wenn, was leider bis jetzt

auch nur selten geschieht, die Infanterie stch an

entfernte Orte znr Instruktion begibt, die Gelegenheit

zur Marschübung nicht verfehlt werden.

Nebst guten Knochen und Muskeln branchi der

Soldat znm Marschiren eine starke Dosis guten
Willen und einige Erfahrung. Er muß nicht den

Muth sinken lassen, nie das nöthige Gepäck zurücklassen,

auch wenn er todtmüde ist, die Vorschriften
der Reinlichkeit und Gesundheitspflege nicht
vernachlässigen. Wie bereits gesagt, von der französischen

Ostarmee stnd die alten Regimenter in relativ

gutem Znstand in die Schweiz gekommen, aus
Rußland find s. Z. so viele Cadres zurück ^gekommen,

daß sie zur Bildung vieler neuer Regimenter
hinreichten, nicht etwa weil der richtige Soldat besser

als der mobile verpflegt worden wäre, weil der

Ofsizier nnd Unterofsizier sich besser Nahrung und

Kleidung hätte verschaffen können, als die Mannschaft,

nein, sondern weil die Erfahrung sie gelehrt

hatte, daß es besser sei, etwas mehr mitzuschleppen,
weil man im Augenblick der Noth es braucht,
seinen Muth nicht sinken zu lassen, nicht am unrechten

Platz niederzuliegen, wenn man sich noch zu
einem Orte schleppen kann, der Unterkunft bietet,
im rechten Augenblick Nahrung zu sich zu nehmen,
auch wenn die Eßlust mangelt, mit Speise und
Trank aber haushälterisch umzugehen.

Erfahrung haben wir hierin nun Alle wenig,
weil aber eine höhere Stellung Verpflichtungen nach

sich zieht, weil der Untergebene stets in Mühsal
auf seinen Vorgesetzten sehen wird, werden die

Chargen, wenn auch selbst der Anstrengung wenig
gewohnt, manchmal die, Zähne zusammenbeißen und

Heiterkeit simuliren, wo ste die Beschwerden nicht
weniger fühlen als die Untergebenen.

Kardinal von Widdern sagt in Bezug auf den

Kriegsmarsch und die Unterofsiziere: Der Verlauf
des Tages während einer Kriegsmarschperiode ist
in der Negel der folgende: Es wird vor Sonnenaufgang

abgekocht. Für die Kompagnie beginnt der

Marsch zn den Sammelplätzen in der Negel mit
Sonnenaufgang. Alsdann wird mit mehreren Rendezvous

und öfteren jedesmal ermüdenden Stockungen
so lange marschirt, bis die Sonne den Wcg bescheint.

Die Mannschaft gelangt in der Regel vor Abend weder

zu Lebensmitteln noch zum Abkochen. Während ein

Theil kocht, müssen die Andern das Schuhwerk für
den folgenden Tag in Stand setzen, die Gewehre
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ptrfeen, eoentuett, falls eS geregnet uub man niajt
bioouafirt, fonbern in Käufern untergefommen ift,
bie Wotttirungsftücfe trocf'uen. SBirb feine SBaaje

geftettt, fo fommt bie Wannfdjaft gegen 10 ober

11 U(r jur Ru(e. — SDer Unteroffijier inbefj nodj

nidjt. SDie S8efe(le für ben morgigen SBeitermarfaj
finb nodj nidjt ba, fie treffen erft gegen Wittemaajt
ein unb finb beS(alb atte ÄorporalfdjaftSfü(rer beim

gelbroebel oerfammelt jum SBefetjlSempfang. Slm

fpäteften auf bein Stro(, am frü(efteu roieber auf,
fo getjt eä oietteidjt SBodjen lang, o(ne baß man
3eit geroänne, baS Saju(jeug in Stanb ju feljen,
o(ne baß baä Äomnüffariat befäljigt roäre, bem

Ouartiermeifter regelmäßige SBerpflegung ju über*

roeifen. SDabei für beu Unteroffijier bie Sßevantroort*

lidjfeij für bie Warfttjfä(igfeit feiner Seute, für bie

SDiSjiplin in feiner Äorporalfajaft roie für bie Su*
ftaub(altung ber ®eroe(re unb Safc(enmuuition.

SBaä bieWarfajfä(igfcit anbetrifft, fo(atber Unter*
offijier namenttidj auf bie SDurajfü(rung folgenber
©utnbfäfceju fe(en: SBeim SebenSmittelempfang auf
retajliaje 3ut(eiluttg an feine Äorporalfdjaft, bei beu

Wa(ljeiten, baß jeber gut unb gar foajt, oor bem SluS*

marfaj, baß jebermann eine möglidjft ftärfe Wa(t=
jeit ju ftdj genommen \)abe, im Radjtquartier auf
balbige Ru(e jebeS Sinjelnen alä SBo(lt(at für bie

Srtjotung Sitter, ferner Sauber(altung beä Äörperä
befonberä ber güße unb gußtappen. Sßflege beä

Sdju(roerfeä unb nidjt ^ulaffung überflüffiger ®e=

päcfftücfe im Somifter.
Soroeit ber betttfc(e Äriegäfc(riftfteller. gür un*

fern §auSgebrauaj mödjten roir betfügen, baß fämmt*
lidje S(argen fiaj fooiel immer möglidj im bürger*
lidjen Seben im Warfajiren üben fottten, benn an
fte treten bie Strapajen boppelt (eran: fein nttji*
ger SBeitermarfaj ift itjnen bei unferer Rentings*
maunfajaft oergönnt, balb an(altenb, balb antrei*

benb, muffen fie balb oorne, balb (inten au itjrer
Slbt(eilung fein, forgenb, baß niemanb jurücfbleibe,
beim SBarten ermübet bie Slnbern, forgenb, baß

auf beiben Seiten ber Straße marfdjirt roerbe, benn

in ber Witte ift Staub unb oerborbene Suft, for*
gettb ferner, baß ®eroe(r unb Sacf ridtjtig getragen
roerben, bamit niajt Sräger unb Rebenmann ge(in=
bert roerben, babei frö(liaj unb munter, ben Solba*
ten jum SBeifpiet, nimmer felber fajimpfenb, roie

roir baä fdjon miterlebt, babei bennodj naaj ber

Slnfunft nodj bei Äräften unb Saune, um atteS ujm
obfattenbe fajnett unb roittig ju erpebiren. War*
fdjiren ift bie fdjroaäje Seite unfereS §eereS, S(ar=
gen, bie etroaS auf fiaj (alten, fönnen ba ungemein
(elfen.

SDaS finb in ben jroei §auptjroeigen beä gelb*
btenfteä bie Slnforberungen an ben Unteroffijier,
roie roir ben guten Unteroffijier unä oorftetten.
SBir glauben unä roeber Sdjroärmereien (ingegeben,
nodj bie garben ju fdjroarj aufgetragen ju (aben,
fonbern ber SBa(r(eit möglidjft getreu geblieben ju
fein; unfere Slrbeit (at übrigens itjren 3roecf er*
reiajt, roenn Wanöje in irgenb einer SBejie(ung eine

gute 8e(re barattä gejogen (aben.

SB er idj tig ung. S« Rr. 18 ber Wilitär*
jeitung fott eä in ber Äapttelüberfdjrift ber erften
Seite (eißen: bie ©runblage unb bie Sräger ber
SDiäciplin in unferem §eere.

dibgenoffenfdjaft.
SaS fcfjtueijerifäje SWilitär s Departement an bie

äHilüärbcljiirbcn ber Äantone.

(SBom 7. SDtat 1874.)

Sladj Söcfcfilup be« !Buntc«ratl|c« »om 19. 3anuat 1874
baben am bleäjäbtigcn ©iiHjion«<3ufammciijug, weldjer »om 21.
auguft M« 7. ©eptember ftattfinben foa, Sruppen »et IX. ©I»
»ipon Sfyeil ju nebmen.

3um Äommanbanten bet Uebung (ft Jpett clbgcnöiftfdjet Oßcrft
^einridj SBtelaitb, Äommanbant ber IX. Strmec<©f»tfien, ii*
jeidjnct loorocn.

©le ©ioifion wirb nötblidj unb füilid) ber Sllpcnfette befam»
melt uno tet gegenfeltfge Slnmatfd) al« Ue.mng bettadjtet werten,
welaje am Sötontc (Scncte mit ter ganjen ©ioijion t^ren Stbfdifuf)
errctdjt.

©tc ©täbe un» Sutppen rücfen an nadjbejeidjnclen SEagen

fucccffisc In bie Sinie; bfe Sruppen nadj SDtarfdjrcutcn, weldje
füt blc Snfantcrle ben fantonalen SKilftärbeljöibcn, füt ble ©pejfat»
tuajfen ben Äcmmantanten ber betreffenben SBorfntfe jugefanbt
werten (eilen.

©le Dffijlete be« ©tabe« »erben befonber« aufgeboten.

©täbe:
am 20. Sluguft, «adjtntitag« 4 U&t fn Slltbotf unb SBettinjona.

Stupsen ber 25. SBrigabe:

SBataitton Str. 2 am 24. Slugufl tn SBIa«ca.

tt tt O it * u tt m

n tt 1* tt tt tt tt tt
SEruppen ber 26. SBtigabe:

iflotalllon SJtt. 25 am 24. 3lugu|1 fn 93la«ca.

„ 74 „ 23. „ „ Slltborf.

/*» » '0 » » „
Sruppen bet 27. SBrigabe:

SBataitton SKr. 13 am 23. Sluguft tn Slltborf.
tt tt &b tt tt tt tt tt

I* tt tt '¦ U tt tt tt tt

©djarffajüfcen:
SBataitton SRt. 12 am 23. Slugufl in Slltbotf.

„ 13 „ 24. „ „ Süfasca.

Äaoalfetfe:

V» ®u(bcn»Äompagnle 9lt. 8 am 21. Sluguft tn SBettinjona.
10 „ Slltootf.

©tagoncr*Äompagnle „ 11 „ 22. „ „ „
h tt tt 19 „ „ „ « Slmfteg.

tt » n 20 „ „ » „ (Stftfelb.
Slttittette:

• SBattetfe SJlt. 3 am 23. Sluguft In ©rftfelb.
» 12 „ „ „ „ Slmjleg.

„ 21 ,24. „ „ SBiaeca.

!Batftiafn*©etafdjement tet Äompagnfe 3tr. 84 (mit
9tu«naljme bet SBefpannung un» bet SWannfdjaft für
bfe Slmbulancen) am 21. Sluguft tn Slltbotf.

©enie:
©appcut-Äompagnle SJlt. 6 am 24. Sluguft (n S8fa«ca,

Slmbulancen nebft Stain:
Slmbulance SJir. 25 am 24. Sluguft tn SBtaSca.

„ 26 „ 21. „ Slltbotf.

u tt *• n tt tt tt tt

©ämmttfdje SBataillon«* Slerjte ber 3nfantetfe=SBatafttone unb
Jpalbbataltlone tyaben am ®anttät«.-S8orfur« In Sujetn ttyetljunef)«
men unb bemgemäß am 16. Sluguft tafelbft einjutteffen.

Sit ben @fntücfung«tag «galten fämmttfdje Stuppen SJtatnrat*

SBerpflegung.
©te Äorp« tjaben mit fotgenbem SWannfdjaft«beftanb elnjutüden:

©ie ©appeur«, Äa»allctle unb ©djüfcen fn reglementatlfdjer
©tärfe;

bfe Slrtillerie fann Ueberjäfjlfge bi« auf 20 % M reglementa*
tlfdjen SBcftanbc« mttbrlngen;

ba« SBarftrafn - ©etafdjement (ben Statn bei Slmbulancen fnbe»

gtiffen) mtt 1 Dfffjfer, 1 Sffiatymctfter, 4 @efretten unb
12 Statnfolbaten, 1 Dfftjtet«=9teitpfeib, 5 Stuppen=3fett«
pferben unb 24 Sugpfetbcn.

du biefem ©etafdjement $abcn ju ftellen:

155

putzen, eventuell, falls es geregnet und man nicht

bivouakirt, sondern in Häusern untergekommen ist,

die MoniirungsstüSe trocknen. Wird keine Wache

gestellt, so kommt die Mannschaft gegen tv oder
1 l Uhr zur Ruhe. — Der Unteroffizier indeß noch

nicht. Die Befehle für den morgigen Weitermarsch
sind noch nicht da, sie treffen erst gegen Mitternacht
ein und sind deshalb alle Korporalschaftsführer beim

Feldwebel versammelt zum Befehlsempfang. Am
spätesten auf dem Stroh, am frühesten wieder ans,

so geht es vielleicht Wochen lang, ohne daß man
Zcit gewönne, das Schuhzeug in Stand zu setzen,

ohne daß das Kommissariat befähigt wäre, dem

Ouartiermeister regelmäßige Verpflegung zu
überweisen. Dabei für den Unteroffizier die Verantwortlichkeit^

für die Marschsähigkeit seiner Lente, für die

Disziplin in seiner Korporalschaft wie für die

Instandhaltung der Gewehre und Taschenmunition.
Was dieMarschfähigkcit anbetrifft, so Haider

Unteroffizier namentlich auf die Durchführung folgender
Gnlndsätze zu sehen: Beim Lebensmittelempfang auf
reichliche Zutheilung an seine Korporalschaft, bei den

Mahlzeiten, daß jeder gut und gar kocht, vor dem

Ausmarsch, daß jedermann eine möglichst starke Mahlzeit

zu sich genommen habe, im Nachtquartier auf
baldige Nuhe jedes Einzelnen als Wohlthat für die

Erholung Aller, ferner Sauberhaltung des Körpers
besonders der Füße und Fußlappen. Pflege des

Schuhwerkes und nicht Zulassung überflüssiger
Gepäckstücke im Tornister.

Soweit der deutsche Kriegsschriftsteller. Für
nnsern Hausgebrauch möchten wir beifügen, daß sämmtliche

Chargen sich soviel immer möglich im bürgerlichen

Leben im Marschiren üben sollten, denn an
sie treten die Strapazen doppelt heran: kein ruhiger

Wcitermarsch ist ihnen bei unserer Nenlings-
mannschaft vergönnt, bald anhaltend, bald antreibend,

müssen ste bald vorne, bald hinten an ihrer
Abtheilung sein, sorgend, daß niemand zurückbleibe,
denn Warten ermüdet die Andern, sorgend, daß

auf beiden Seiten der Straße marschirt werde, denn

in der Mitte ist Staub und verdorbene Luft,
sorgend ferner, daß Gewehr und Sack richtig getragen
werden, damit nicht Träger und Nebenmann gehindert

werden, dabei fröhlich und munter, den Soldaten

zum Beispiel, nimmer selber schimpfend, wie

wir das schon miterlebt, dabei dennoch nach der

Ankunft noch bei Kräften und Laune, um alles ihm
obfallende fchnell und willig zu expediren.
Marschiren ist die schwache Seite unseres Heeres, Chargen,

die etwas auf sich halten, können da ungemein
helfen.

Das sind in den zwei Hauptzmeigen des

Felddienstes die Anforderungen an den Unteroffizier,
wie wir den guten Unteroffizier uns vorstellen.
Wir glauben uns weder Schwärmereien hingegeben,
noch die Farben zu schwarz aufgetragen zu haben,
sondern der Wahrheit möglichst getreu geblieben zu
sein; unsere Arbeit hat übrigens ihren Zweck
erreicht, wenn Manche in irgend einer Beziehung eine

gute Lehre daraus gezogen haben.

Berichtigung. Jn Nr. 18 der Militärzeitung

soll es in der Kapitelüberschrift der ersten

Seite heißen: die Grundlage und die Träger der
Disciplin in unserem Heere.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die
Militärbehörden der Kantone.

(Vom 7. Mai 1374.)

Nach Bcschluß dcê Bundesrathe« vom t9. Januar 1874
babcn am diesjährigen DivisionS-Zufammcnzug, wclchcr vom 21.
August dt« 7. Septcmbcr stattsindcn soll, Truppen der IX.
Division Thcil zu nehmen.

Zum Kommandanten der Uebung ist Herr eidgenössischer Obcrst
Heinrich Wieland, Kommandant der IX. Armee-Division,
bezeichnet worden.

Die Division wird nördlich und südlich dcr Alpcnkette besam-
melt und der gegenseitige Anmarsch als Uebung betrachtet werden,
welche am Montc Cenere mtt der ganzen Division ihren Abschluß
erreicht.

Die Stäbe und Tnippcn rücke» an nachbezeichnelen Tagen
successive in die Linie! die Truppen nach Marschrouten, welche
für dte Jnsanterie dcn kantonalen Militärbehörden, für die Spezialwaffen

dcn Kcmmandanten der betreffenden Borkurse zugesandt
werken sollen.

Die Offiziere dcê Stabe« werdcn besonders aufgeboten.

Stäbe:
am 20. August, Nachmittags 4 Uhr in Altdorf und Bellinzona.

Truppen der 25. Brigade:
Bataillon Nr. 2 am 24. August tn BiaSca.

Truppen der 26. Brigade:
Bataillon Nr. 25 am 24. August in BiaSca.

» 74 23. « Altdorf.
V' » » 75 « » » » »

Truppen der 27. Brigade:
Bataillon Nr. 13 am 23. August in Alldorf.

Scharfschützen:

Bataillon Nr. 12 am 23. August in Altdorf.
„ 13 « 24. „ « Biasca,

Kavallerie:

'/> Guiden-Kompagnie Nr. 3 am 2l. August in Bellinzona.
t« « Altcorf.

Dragoncr-Komxognie „ 11 « 22. »

» » » 19 „ „ „ Amsteg.

» » 20 « Erstfeld.
Artillerie:

- Batterie Nr. 3 am 23. August in Erstfeld.

» 12 « „ « Amsteg.
21 ,24. « Btasca.

Packtrain-Detaschcmcnt der Kompagnie Nr. 84 (mit
Ausnahme der Bespannung und der Mannschaft für
die Ambülancen) am 21. August in Altdorf.

Genie:
Savpem'Komxagnie Nr. ö am 24. August in Biaêca.

Ambülancen nebst Train:
Ambulance Nr. 25 am 24. August in BiaSca.

26 21. Altdvrf.

Sämmtliche Bataillon«-Aerzte der Infanterie-Bataillone und
Halbbataillone haben am SanitätS-VorkurS in Luzern thetlzuneh,
men und demgemäß am 16. August daselbst einzutreffen.

Für dcn Einrückungstag erhalten sämmtliche Truppen Natural-
Verxficgung.

Die Korp« haben mit folgendem Mannschaftsbestand einzurücken :
Die Sappeur«, Kavallerie und Schützen tn reglementartscher

Stärke;
die Artillerie kann Ueberzählige bis auf 20 °/o dcS reglementa¬

rischen Bestandes mitbringen;
daê Parklrain-Detaschcmcnt (den Train der Ambülancen inbe¬

griffen) mtt 1 Ofstzier, 1 Wachtmeister, 4 Gefreiten und
12 Trainsoldaten, 1 Offiziers-Reitpferd, 5 Truppen-Reitpferden

und 24 Zugpferden.
Zu diesem Detaschement haben zu stellen:
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